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Annahme der Inserate fü r die nächstfolgende NumMer bis 1 Uhr M ittags.

K"- 43. Mittwoch den 20. Februar 1889. V II. Iahrg.

Im  Kasthof.
Zu einer Reform der Gasthofstafel w ird in  folgenden uns 

^gegangenen Zeilen angeregt:
A ls M itg lied  einer Kommission war ich genöthigt, längere 

Zeit im  besten Gasthof der Provinzialhauptstadt zu wohnen. 
^  war wirklich gut, aber fü r die Verhältnisse eines einfachen 
Mannes viel zu theuer. E in  Mittagessen, das m it Kaffee auf 
'Uehr als drei M ark zu stehen kommt, steht auch dann zu hoch, 
u>e>m der, welcher es genießt, D iäten erhält, also auf S taa ts
kosten lebt. Wenn selbst das billigste Abendessen ohne Getränk 
'"um m it einer M ark bezahlt werden kann, so muß der, welcher 
^  um diesen P re is verzehrt, schon eine hübsche Einnahme 
haben. Vielleicht kosten Speisen und Getränke im  Gasthof 
U'cht mehr, als sie werth sind. J a  man muß sich wundern, 
^ie so mancher Besitzer eines elegant eingerichteten Hotels 
Uotz seiner hohen und höchsten Preise nur bestehen kann. Der 
Zuspruch ist gar gering, die M ittagsta fe l zeigt gar viele 
Zücken.

Wahrscheinlich wäre dem W irthe und den Gästen durch 
Zuführung größerer Einfachheit zu helfen. A u f der Gasthofs- 
ustel steht in  der Regel zu v ie le rle i; wer die Speisekarte zur 
Hand nim m t, kennt sich auf derselben kaum aus: so viele Gänge 
iZgt sie an, so viele fremde Gerichte oder einheimische Gerichte 
Unter fremden Namen. E in  fruga l gewöhnter Mensch empfindet 
wirklich Scheu, sich von der Suppe bis zum Nachtisch durch- 
iUessen. E r versucht einzelne Speisen kaum; wenn er von 
ollem wirklich ißt, steht er beschwert von der Ta fe l auf und 
stlhlt sich unlustig zu jeder Arbeit. Größere Einfachheit wäre 
hier dringend zu wünschen. E in  hungriger Mensch, der iß t 
Um zu leben, nicht lebt, um zu essen, müßte sich vollständig 
^fried ig t fühlen, wenn ihm Suppe, Braten m it Kartoffeln und 
Gemüse auf den Mittagstisch gesetzt würden. A u f dem Gast- 
hofstisch dürste dazu noch ein Fisch oder ein Vogel stehen, um 
?uch die Anspruchsvolleren zufrieden zu stellen. Was darüber 
'st, gehört zum Luxus, dessen gröbste A rt sich gerade beim 
^ssen zeigt.
. I n  den allermeisten Städten haben die W irthe in  den 
Etzten Jahren auch eingesehen, wie viele Leute doch in  einer 
lolchen S tad t verkehren, denen am meisten m it einer einfachen 
saftigen Kost gedient ist. Bierwirthschaften bieten einen M ittags- 
'lsch zu einer M ark, der allen bescheidenen Ansprüchen genügt 
"ud deshalb vie l aufgesucht w ird. D ie Gasthöfe würden noch 
"sehr veröden, wenn sie dem Fremden nicht zugleich Wohnung 
oieten würden und wenn Standesrücksichten viele Leute nicht 
hängen, dort zu essen, wo es am theuersten ist. Sogar Kandi
t e n  aus allerlei Fächern, deren Börse gewöhnlich nicht an 
Zollbltttigkeit leidet, meinen solche Rücksichten nehmen zu müssen, 
, lbst wenn die Rücksichtnahme auf den S tand zur Rücksichts- 
"stgkeit gegen die E ltern  wird.

Das deutsche Vaterland zählt Legionen von Vereinen, aber 
^  könnte dennoch nicht schaden, wenn zu den vielen vorhande
nen „och ein neuer träte. Leute, die genöthigt sind, öfter in  
^asthöfen zu verkehren, sollten nämlich einen Bund schließen, 
"Essen Glieder sich verpflichteten, in  keinem Gasthof zu M ittag  

essen, in  welchem das Gedeck m it einem halben Schoppen 
Schwein und einer Tasse Kaffee mehr als höchstens zwei M ark

kostet. S ie  hätten den V orthe il, die W irthe keinen Schaden. 
Denn diese würden sich nicht an jedem Tage auf's neue den 
Kopf zu zerbrechen brauchen, was sie Feines und Fremdes auf
tragen sollen; heimische Küche und heimisches Erzeugniß kämen 
wieder mehr zu Ehren. Aber am freudigsten würden Mädchen 
aus den besseren Ständen einen solchen Bund begrüßen. Es 
ist eine gewöhnliche Rede, daß es so viele Junggesellen gebe, 
weil junge M änner sich fürchten, Mädchen m it großen A n
sprüchen an's Leben heimzuführen. Aber viele suchen den Ehe
stand auch deshalb nicht auf, weil sie ahnen, daß er das flotte 
Gasthofsleben nicht bieten kann. Doch es giebt auch Mädchen, 
die vor dem Heirathen zurückscheuen, weil sie den, welcher um 
ihre Hand anhält, durch die Gasthofsküche verwöhnt wissen. 
Also haben gar viele Leute im  Vaterland Ursache zu wünschen, 
daß der Tisch im Hotel dem in  bessern Häusern geführten ähn- 
licher werde.___________________________________________ v s .

KokiLische Tagesschau.
D ie  „Kreuzzeitung" schreibt: D ie V e r l o b u n g  der P r i n 

z es s i n  A l i x  v o n  He s s e n  m ild e m  G r o ß f ü r s t c n - T h r o n -  
f o l g e r  v o n  R u ß l a n d  und der vorbereitete Uebertritt der 
vermeintlichen B ra u t scheint noch nicht perfekt zu sein. V ie l
mehr handelt es sich in  dem betreffenden Telegramm wohl um 
einen Fühler, gerichtet an die öffentliche M einung des pro
testantischen Deutschlands. W ir  haben bisher, außer im  „Reichs
boten", keine entschiedene Stellungnahme in  dieser Frage in  
unserer Presse gefunden. M i t  unserer Ansicht aber wollen w ir 
nicht länger zurückhalten. Sollte , was w ir  nicht hoffen wollen, 
die Nachricht sich schließlich doch bewahrheiten, so wäre es ein 
S toß, gerichtet gegen die deutsche Ehre und die evangelische 
Kirche. W ir  sollten doch meinen, die Zeiten lägen hinter uns, 
wo der bekannte harte Ausdruck des Freiherr« v. S te in  über 
Rußland und die dentschprotestantischen Fürstenhäuser seine Be
rechtigung hatte. N ie hat eine griechische, nie eine katholische 
Prinzessin um einer Krone w illen desi Glauben gewechselt: und 
unsere arme Kirche muß dies über sich ergehen lassen! Und 
solch ein Uebertritt sollte geschehen zu einer Zeit, da das o ffi
zielle Rußland darangeht, m it Gewalt dein Protestantismus im  
eigenen Lande ein Ende zu bereiten!

Der Reichskanzler F ü r s t  B i s m a r c k  erschien am Sonn
abend als Herrenhaus-M itglied ganz unerwartet in  der Sitzung 
dieses Hauses, w orin  die Erhöhung der Krondotation einstimmig 
angenommen wurde, der er von Anfang bis zu Ende beiwohnte. 
Der Fürst hatte sein P a la is  durch die Hintere Gartenpforte ver
lassen und sein Erscheinen auf der Straße erregte nicht geringes 
Aufsehen bei den Vorübergehenden, deren fortwährende Grüße 
der Fürst in  freundlicher Weise erwiderte. Der Reichskanzler 
sah sehr wohl aus, er trug  seine Kürassier-Uniform m it der 
gelb und weißen Mütze und einen enganschließenden M ili tä r -  
Paletot. A ls  Fürst Bismarck auf demselben Wege das Haus 
gegen 4  Uhr verließ, hatte sich vor dem P o rta l eine große 
Menschenmenge angesammelt, die von der Anwesenheit des 
Reichskanzlers Kenntniß erhalten hatte und ihn nun bis an sein 
Gartenthor begleitete.

D ie Wahlen zu den Kreistagen nach der neuen Kreisord
nung sind jetzt in  N o r d s c h l e s w i g  zum Abschluß gebracht;

als bedeutsamstes Ergebniß verdient hervorgehoben zu werden, 
daß trotz aller Anstrengungen von protestlerischer Seite in sämmt
lichen Kreistagen eine deutsche Mehrheit erzielt worden ist. 
Während die Dänen bisher vielfach durch politische Demonstra
tionen der sachlichen Erledigung der Arbeiten Abbruch thaten, 
sind die Deutschen jetzt in  der Lage, ihre Wirksamkeit zu ent
falten, ohne befürchten zu müssen, daß das Endergebniß im  
protestlerischen S inne ausfallen werde.

I n  den letzten Jahren hatte eine größere Anzahl g a l t  z i
sch er  Arbeiter auf obe r sch l es i schen  Gruben, besonders auf 
den: fiskalischen Bergwerk zu Königshütte, Arbeit gefunden. V o r
nehmlich in  den Wintermonaten war der Zuzug der Galizier 
ein außerordentlich starker. Das Königshütter fiskalische Berg
werk beschäftigte in  letzter Ze it allein an 300 galizische Arbeiter, 
die fast sämmtlich in  den eigens fü r sie eingerichteten Schlaf
häusern untergebracht waren. I n  ihrer Lebensweise außer
ordentlich mäßig und anspruchslos, m it geringem Lohn und 
höchst einfacher Nahrung zufrieden, waren diese Arbeiter den
noch weder bei den Betriebsbeamten und noch weniger bei ihren 
oberschlesischen M itarbeitern beliebt. D ie Ersteren klagten über 
die geringe Leistungsfähigkeit der Galizier, und Letztere glaubten 
sich durch die Galizier in  ihrem Erwerbe geschädigt. Zwischen 
den einheimischen Bergleuten und den Galiziern kam es nicht 
selten zu offenen Feindseligkeiten. Eine Verfügung des Beu- 
thener Landrathsamtes, nach welcher alle auf den oberschlesischen 
Bergwerken beschäftigten galizische« Arbeiter das preußische Lan
desgebiet spätestens bis zum 1. M ärz zu verlassen haben, hat 
dieser Feindseligkeit den Boden entzogen. E in  großer T he il der 
galizischen Arbeiter, die auf den fiskalischen und den P r iv a t
gruben von Königshütte und Umgegend beschäftigt waren, ist 
bereits nach seiner Heimath abgereist; die Wenigen, denen man 
eine längere Kündigungsfrist zu stellen genöthigt war, werden 
spätestens am 1. k. M . Oberschlesien verlassen.

W ie die „T im e s " aus S a n s i b a r  melden, sind die von 
den Arabern gefangenen Missionare noch nicht befreit. D ie 
Araber verlangen, daß sämmtliche von den Deutschen aufgebrach
ten Sklavenschiffe freigegeben werden. Das „Reutersche B ureau" 
meldet aus Sansibar, Lieutenant Wolfs und andere Begleiter 
der Expedition des Hauptmann W ißmann sind hier eingetroffen. 
W ie dem „Reuterschen Bureau" vorn 17. d. gemeldet w ird , sind 
die von T ippo T ip p  m it Briefen fü r S tan ley abgesandten 
Boten durch die Araber mißhandelt und gezwungen worden, 
zurückzukehren. Dieselben haben die Rückreise auf anderem Wege 
angetreten.

Fern im  S üd, im  schönen S p a n i e n ,  macht sich wieder 
eine aufrührerische Bewegung bemerkbar. I n  Navarra, der 
Kernprovinz des karlistisch gesinnten Baskenvolkes ist es bereits 
zu blutigen Zusammenstößen zwischen der Bevölkerung und den 
Truppen gekommen; die Regierung hatte aber Alles aufgeboten, 
davon nichts verlauten zu lassen. M an erfährt jetzt erst, daß 
sich seit mehr als acht Tagen der ganze Süden Navarras in  
vollem A u fruh r befindet, und daß die Bewegung nu r m it Mühe 
durch das Aufgebot größerer Truppenabtheilnngen niedergeworfen 
ist. D ie  Ursache der Aufregung ist in  gewissen Steuererhöhun
gen zu suchen.

M e l i n e  w ird  das neue Kabinet nunmehr ausschließlich

Z»ie verlorene W b e l.
^rigmal-Roman in 3 Bänden von D r. K a r l H a r t m a n  n - P l ö n .

(58. Fortsetzung.)
N un gab es ein Fragen und Antworten, ein erneutes 

rissen und Umarmen, Selbstanklagen von der einen und Ent- 
M ildigungen von der andern Seite, und als W alter Alles er- 
?stren, was sich heute Folgenschweres ereignet hatte, da sagte 
^  General:

„E s  w ird  kühl, meine Kinder, laßt uns ins Schloß gehen, 
wenn I h r  Euren Vater heut m it Euch nehmen w ollt auf 

Schlangenburg, so werde ich Euch sehr dankbar sein. Es 
m ir, als wenn ich nicht allein auf Fichtenberg an diesen: 

Mcklichen Tage sein könnte."

blech
„ W ir  trennen uns nicht mehr," erwiderte W olte r, „w ir
en von nun an stets zusammen."

.  . E r reichte Alexandra den einen und dem General den 
Ndery A rm , und nun wanderten die D re i langsam, Jeder von 

EU mit nnbpsiln'kiblilibt'n Kelüblen des Glückes und derm it unbeschreiblichen Gefühlen des Glückes und der 
tz auf dem mondbeschienenen Weg neben dem schwarzen 

ins Schloß.
dreude.

br ^-^chdem  ste den S a lon  betreten, kam ein Diener und 
Hechte dem General einen B rie f. Derselbe war von F rau von 
^  Um und enthielt einen zweiten B rie f. Franziska theilte dein 
y,/sEEal m it, daß sie nicht mehr nach Fichtenberg zurückkehren 
ein, , "'E il sie sich der Gefahr nicht aussetzen wolle, Felix noch 

zu begegnen, sie reise m it ihrem Verlobten, den: Grafen 
stattn^ direkt nach Rußland, wo sogleich ihre Vermählung 
Äbr u m  würde. D ann berichtete sie, daß kurz nach Felix ' 
tz /s  " eine abgehärmte F rau zu ih r gekommen, Herrn von 
gxi'^Enberg zu sprechen gewünscht habe und weinend zusammen- 
th^ocheri sei, als sie seine Abwesenheit erfahren. A u f ihre 
sah '"Ehmende Frage habe sie Folgendes von der F rau er
s t ^ " -  Ä r  M ann w ar Feldwebel und arbeitete im  General- 
sito^ebüude. Plötzlich sei er entflohen und habe ih r nur 

"  lassen, daß er nach Amerika ginge, sobald er wisse, wo er

ein Unterkommen gefunden, wolle er schreiben und seine Fam ilie  
nachkommen lassen. W arum  er entflohen, habe sie nicht ge
wußt, nun aber habe sie einen B rie f erhalten und in  diesem 
B rie f klage er sich an, daß er von einem Hauptmann a. D . 
und von Herrn von Stolzenberg fü r eine größere Summe und 
noch größere Versprechungen verführt sei, Karten und P läne, 
die sich auf eine Mobilmachung im  Kriegsfalle bezogen, zu 
kopiren und diese seien an Herrn von Stolzenberg nach P a ris  
geschickt worden. Plötzlich habe es geheißen, es sei Alles ver
rathen, man habe ihm eine Summe Geld in  die Hand gedrückt 
und sofort habe er das Weite gesucht und sei auch glücklich 
entkommen. Doch habe er unterwegs Schiffbruch erlitten, den 
Rest seines Geldes dabei verloren und bäte jetzt seine F rau, 
unverzüglich Herrn von Stolzenberg aufzusuchen und ihn um 
Geld zu bitten, denn derjenige, der ihn ins Unglück gebracht, 
sei verpflichtet, ihn nicht darin umkommen zu lassen. —  Nach 
dieser Schilderung sprach F rau von Barsen fü r alle Freund
lichkeit, die sie empfangen, ihren Dank aus und schrieb am 
Schluß, sie hielte es fü r ihre P flicht gegen ih r deutsches Vater
land, den Beweis von den staatsverrätherischen Verbrechen ihres 
Vetters dem General einzuschicken, dazu habe sie sich den B rie f 
des Feldwebels von seiner F rau einhändigen lassen und sie er
warte, daß der General die nöthigen Maßregeln ergreifen 
würde, einen so verschlagenen und gefährlichen S p ion  unschädlich 
zu machen.

Nachdem der General sowohl den Bries der Nichte, als 
auch den des Feldwebels gelesen, ging er mehrere M ale im  
Z im m er schweigend auf und ab.

„N icht w ahr," sagte der General nach einigen M inuten, 
jetzt den S chritt anhaltend, „es sind zu morgen Abend sämmt
liche Offiziere der Holzendorfer Garnison geladen?"

„J a ,  aber was sinnst D u , V ate r?" fragte der Geheimrath.
„Laß  mich bis morgen darüber schweigen. G ott ist gerecht 

im  Belohnen und Bestrafen, und darin müssen die Menschen 
dem göttlichen Beispiele fo lgen!"

Nachdem nun auch Alexandra und W olter die Briefe ge
lesen, wurde der Wagen bestellt und die drei glücklichen M en
schen fuhren nach der Schlangenburg.

Z w e i u n d z w a n z i g s t e s  K a p i t e l .
An: andern Morgen um elf Uhr langten F rau Rohden- 

berg, M arquard, Langenbach, Helene und Siegfried auf 
dem Holzendorfer Bahnhöfe an. Letzterer trug den schwarzen 
Kasten.

D ie fün f Ankömmlinge vermieden den Garten und wan
derten auf einem Umwege ins Jägerhäuschen. Wenige M inuten 
später entfernte sich Siegfried und ließ sich klopfenden Herzens 
bei dem Geheimrath melden.

W olte r empfing die Karte im  Familienzimmer, wo soeben 
Frieda unter Thränen ihre unbesiegbare Liebe zu S iegfried 
bekannt hatte. E r verrieth nicht, welcher Name auf der V i 
sitenkarte stand und sagte zu dem Diener, er möge den Herrn 
in  sein Privatzim m er führen. Kurze Ze it darauf öffnete er die 
T h ü r seines Kom toirs, reichte Siegfried freundlich die Hand 
und sagte:

„W o m it kann ich dienen?"
„Ic h  komme zu Ihnen , Herr Geheimrath," begann der 

junge M ann, seine sichtliche Verlegenheit niederkämpfend, „um  
Ihnen  ein Geständniß abzulegen. Ich liebe Ih re  Tochter m it 
ganzer Seele und glaube von Frieda wiedergeliebt zu werden. 
D a rf ich die Hoffnung hegen, daß S ie  unserem Bunde Ih re  
E inw illigung schenken?"

„Gegen Ih re  Person habe ich nicht das Mindeste einzu
wenden, aber bevor w ir  weitersprechen, muß auch ich Ihnen  ein 
Geständniß machen. S ie  halten mich, wie alle W elt, fü r einen 
reichen M ann, ich war es auch, aber durch den Römerschen 
Konkurs habe ich fast mein ganzes Vermögen verloren."

„N u n , H err Geheimrath, ich werbe um Frieda nicht des 
Reichthums w illen, da ich desselben nicht bedarf. S e it gestern

l



aus gemäßigten Republikanern bilden. Freycinet ist ersucht 
worden, das Portefeuille der Auswärtigen Angelegenheiten zu 
übernehmen; er w ill aber gern Kriegsminister bleiben. Präsi
dent Carnot ist jetzt bemüht, Freycinet fü r das Auswärtige zu 
gewinnen. Wenn er damit keinen E rfo lg  hat, so ist R ibot als 
M in ister des Auswärtigen bestimmt.

Das P a n a m a - U n t e r n e h m e n  endete, wie bereits 
gemeldet, m it Ach und Krach. D ie neue Gesellschaft 
konnte —  infolge mangelnder Kapitalbeiheiligung — nicht ge
bildet werden. Lesseps zahlt zurück und die Aktien der alten 
oder vielmehr der einzigen Gesellschaft sind auf 60 zurückge
gangen, nachdem sie an 500 werth waren.

D er Zustand des K ö n i g s  d e r  N i e d e r l a n d e  hat sich 
nach den zuverlässigsten Nachrichten neuerdings verschlimmert.

D ie r u s s i s c h e n  B lä tte r sehen sich nun selbst genöthigt, 
die Sensationsnachrichten von einem bevorstehenden Bruche m it 
dem E m i r  v o n  A f g h a n i  st a n  zu widerrufen. D er E m ir denkt 
gar nicht daran, m it dem übermächtigen Nachbar S tre it anzu
fangen. D ie  Verstärkung der russischen Truppen an der afghani
schen Grenze bleibt aber bestehen.

D er Abenteurer Ä tsch in  o f f  hat seinen Zug nach dem 
In n e rn  Abessyniens noch nicht antreten können, und seine 
S tellung zwischen den Küstenstämmen scheint nicht ohne Beden
ken zu sein. D ie  neueste Nachricht über ihn ist folgendes Tele
gramm der „Agenzia S te fan i" aus Aden: Der freie Kosak 
Atschinoff hat in  Sagallo Baracken errichtet. Das Verhältniß 
der Kosaken zu den benachbarten Bewohnern ist durchaus un
günstig; es ist wiederholt zu Streitigkeiten m it den Eingebore
nen gekommen.

Aus M a s s o w a h  w ird berichtet, daß die Ita lie n e r den 
O rt Kereu besetzt haben. Es scheinen neue Aktionen gegen die 
Abessynier bevorzustehen.

Nachrichten aus S i e r r a  L e o n e  zufolge wurde Largoh, 
die Hauptstadt des Häuptlings Mackiah, von einer Expedition 
englischer Truppen unter dem Befehle des Gouverneurs Hay 
eingenommen und zerstört. E twa 700 Eingeborene, welche der 
H äuptling gefangen gehalten hatte, wurden befreit.

D er N o r d a m e r i k a  n i sche Staatssekretär Bayard hat 
sich einem Zeitungskorrespondenten gegenüber dahin ausge
sprochen, daß man in  einer Republik den militärischen Geist 
decouragiren müsse. Denselben in  den Vereinigten Staaten er- 
muthigen, würde bald einen Krieg herbeiführen. E r glaube 
nicht, daß das amerikanische Volk sich wegen Samoas in  einen 
Krieg einzulassen wünsche, wäre das der Fa ll -  es liege keine 
Veranlassung dazu vor —  so würde es sich einen anderen 
Staatssekretär suchen müssen.

D er Senat in  W a s h i n g t o n  genehmigte in  einer ge
heimen Sitzung die Vorlage betr. die Bew illigung von 250 000 
D o lla r, welche Summe dazu dienen soll, den Präsidenten der 
Republik in  den S tand zu setzen, die Interessen der Vereinigten 
Staaten in  P a n a m a  zu schützen und fü r die Sicherheit der 
Person und des Eigenthums von Bürgern der Vereinigten 
Staaten daselbst in  einer Weise Sorge zu tragen, die ihm als 
zweckmäßig dünkt.

preußischer Landtags
Herrenhaus.

5. Plenarsitzung vom 18. Februar.
Das Haus ist ziemlich gut besetzt; am Ministertisch: Justizminister 

D r. v o n  S c h e l l i n g  und Minister des In n e rn  H e r r f ü r t h  nebst 
Kommissarien.

Präsident Herzog v. R a t i b o r  eröffnet die Sitzung nach 12Vi Uhr 
mit geschäftlichen Mittheilungen.

Das Haus erledigte zunächst die Gesetzentwürfe, betreffend die Heran
ziehung der Fabriken rc. mit Präzipualleistungen für den Wegebau in 
der Provinz Schlesien, und betreffend die Errichtung eines Amtsgerichts 
in Herne, durch unveränderte Annahme. Den Hauptgegenstand der 
Tagesordnung bildete die Spezialberathung des Gesetzentwurfs, betreffend 
die allgemeine Landesverwaltung und die Zuständigkeit der Berwaltungs- 
und Verwaltungsgerichtsbehörden in der Provinz Posen. Der Vorschlag 
der Kommission, an welche der Kommissionsbericht zurückverwiesen war, 
gehl jetzt dahin, im Artikel V  der Vorlage im Sinne des Antrages des 
Fürsten v. Hatzfeldt Bestimmungen aufzunehmen, wonach namentlich zur 
Verwaltung der Angelegenheiten des provinzialständischen Verbandes ein 
Provinzialausschuß gebildet und außerdem zur Wahrnehmung der lau
fenden Geschäfte ein Landesdirektor gewählt werden soll. Dieser Beschluß 
der Kommission wurde heute auf allen Seiten des Hauses mit Befriedi
gung aufgenommen, und da auch der Herr Minister des In n e rn  er
klärte, wesentlich bisher nur formale Bedenken gegen diese Vorschlüge 
gehabt zu haben, also keinen materiellen Widerspruch dem Beschlusse der 
Kommission entgegenzusetzen in der Lage war, wurde der Gesetzentwurf 
in der beantragten veränderten Fassung anscheinend einstimmig ange
nommen. Außerdem wurden Petitionen erledigt. Eine Petition der

sind w ir  im  Besitze des Schatzes der G rä fin  Fichtenberg. D ie
selbe war die Urgroßmutter meiner Großmutter, und wenn 
S ie  erlauben, werde ich Ihnen  die Geschichte dieses Schatzes 
erzählen."

W ohl eine halbe Stunde währte es, ehe Siegfried die
selbe beendet hatte, und als er Alles vorgetragen, was sich 
auf den Schatz und die verlorene B ibe l bezog, sagte der Ge- 
heim rath:

„ Ic h  habe m it großem Interesse Ihnen  zugehört, aber 
Ih re s  Schatzes werde ich nicht bedürfen. Der General von 
Tramm-Weißenburg, in  dem ich meinen bis dahin nie ge
kannten, legitimen Vater gefunden, hat sich schon bereit erklärt, 
was ich bei Römer verloren, m ir wieder zu ersetzen. Ich danke 
Ihnen  übrigens fü r die Bereitw illigkeit, m ir dienen zu wollen. 
S ie  haben selbst soeben den Ausdruck gebraucht, daß an dem 
Schatz der G rä fin  Fichtenberg die Thränen ihres Landes hingen 
—  ich weiß nicht, ob ich je, und wenn ich in  der größten Noth 
wäre, von einem auf solche Weise erworbenen Vermögen Ge
brauch machen würde. Es kann unmöglich ein Segen dabei sein."

„S ie  sprechen meiner Großmutter und m ir aus dem 
Herzen, Herr Geheimrath. W ir  haben bereits den Entschluß 
gefaßt, falls ich, der arme, mittellose M ann, nicht den Schatz 
fü r meine Werbung nöthig haben würde, den Fluch, der an 
ihm haftet, dadurch in  Segen zu verwandeln, daß w ir  ihn dazu 
verwenden, ein Krankenhaus und Asyl fü r arme und alte Leute 
zu gründen."

„D a s  ist brav gedacht!" rie f W olter und eilte an die 
Klingelschnur. Dem eintretenden Diener gab er einen leisen 
Befehl und bald darauf öffnete sich die T h ü r und Frieda er
schien auf der Schwelle.

S ie  wartete eine Antw ort nicht erst ab, sondern flog, als 
sie Siegfried erblickte, auf diesen zu, und ohne sich zu besinnen, 
breitete der junge M ann seine Arme aus und umschlang die 
Geliebte.

Aktiengesellschaft „Union" zu Dortmund um Rückgewähr von gesetzwidrig 
erhobenem Roheisenzoll im Betrage von 140 000 Mk. wurde als nickt 
zur Kompetenz des Herrenhauses gehörig durch Uebergang zur Tages
ordnung erledigt. Eine Petition aus Bonn um Gleichstellung der aka
demisch gebildeten Lehrer an den höheren Unterrichtsanstalten mit den 
Richtern erster Instanz, zunächst hinsichtlich der Pensions- und Relikten- 
verhältnisse, wurde unter Bezugnahme auf einen früheren Beschluß in 
Betreff einer gleichlautenden Petition der Staatsregierung zur Kenntniß- 
nahme überwiesen.

Damit war die Tagesordnung erschöpft; nächste Sitzung unbestimmt.
Schluß 3Vs Uhr._________________________________________________

Deutsches Weich.
B erlin , 18. Februar 1889.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin beglück
wünschten heute persönlich den Erbprinzen und die Erbprinzesfin 
von Sachsen-Meiningen zur Wiederkehr deren Vermählungs
tages. Vorher war der Reichskanzler Fürst Bismarck vom 
Kaiser empfangen worden.

—  Der Kaiser hatte sich vor etlichen Tagen nach Spandau 
begeben und dort die Garnison a la rm irt. D ie Ankunft des 
Kaisers war auf das Strengste geheimgehalten und Niemand 
hatte eine Ahnung, daß der Kaiser erscheinen würde. Vorgestern 
tra f der Kaiser ganz unerwartet in  Potsdam ein. Kaum war 
der Kaiser, welcher die Uniform  seines Leibgarde-Husarenregi- 
ments trug, in  Potsdam angelangt, so begab er sich nach der 
Kaserne des genannten Regiments und ließ dasselbe alarmiren. 
D ie Kasino-Gesellschaft hatte gerade um die Ze it einen Schlitten- 
Korso veranstaltet und die Offiziere eilten nun aus dem Ver
gnügen fo rt ihrer Kaserne zu. Veranlaßt durch die A la rm 
signale, waren auch die Offiziere des Regiments der Garde du 
Korps und der anderen Regimenter in  ihren Kasernen erschienen. 
Nachdem der Kaiser sein Leibgarde-Husarenregiment einer ge
nauen Besichtigung unterzogen, begab er sich fü r einen Augen
blick nach dem Kasino. D ie plötzlichen A larm irungen der G ar
nisonen der benachbarten Städte haben natürlich auch in  den 
weiteren Garnisonen großes Aufsehen hervorgerufen, da man 
eben nicht weiß, ob der Kaiser eines Tages plötzlich in  
Brandenburg, Frankfurt a. O., Magdeburg u. s. w. erschei
ne» w ird.

- -  D ie Uebersiedlung der kaiserlichen Fam ilie nach Schloß 
Friedrichskron soll, .wie die „Potsdam er Ze itung" hört, zum 1. 
M a i d. I .  erfolgen.

—  Prinzregent Albrecht von Braunschweig begiebt sich im  
März zum Gebrauch der Diassagekur nach Dresden.

—  D er Großherzog von Mecklenburg - Schwerin hat den 
Staatsm inister v. B ü low  zum Bevollmächtigten fü r den Bundes
rath ernannt.

—  D ie deutsche Adelsgenossenschaft w ird am 27. Februar 
in  B e rlin  einen Adelstag abhalten und bei dieser Gelegenheit 
über die Gründung einer Adelsbank beschließen, deren Grund
kapital das Vermögen der Genossenschaft bilden soll.

—  Der katholische Feldpropst Aßmann hat an die katho
lischen Militärgeistlichen einen H irtenbrief gerichtet, worin es 
u. A. heißt: Was mich aber insbesondere noch beim A ntritte  
meines Amtes ermuthigt, ist die Gnade und das Allerhöchste 
Vertrauen S r. M a j. des Kaisers und Königs, das mich in  
Uebereinstimmung m it dem heil. Vater in  mein Am t berufen 
hat, wie auch das von den hohen Behörden m ir gezeigte E n t
gegenkommen und die huldvolle Zusicherung der fü r ein segens
reiches Wirken nothwendigen Unterstützung. Ich darf mich dieses, 
mich ermuthigenden Schutzes umso mehr fü r versichert halten, 
als die traurigen Erfahrungen der neuen und neuesten Ze it 
mehr und mehr den offenbaren Beweis geliefert haben, daß durch 
Erkalten, Schwächermerden im Glauben und gar durch den Un
glauben die Bande gesellschaftlicher Ordnung gelöst, und die 
öffentlichen Verhältnisse, welche das Herz der Unterthanen in  
Treue und Liebe ans angestammte Herrscherhaus zum Wohle 
und Heile des Vaterlandes knüpfen, zerrissen werden müssen; 
daß dagegen Friede lind unterwürfiger Gehorsam, Ordnung und 
Sicherheit nu r in  der Religion eine ewige Bürgschaft, und in  
der Kirche des eingeborenen Sohnes Gottes den festesten Halte
punkt besitzen.

—  D ie „Nordd. Allg. Z tg ." versichert, daß die Affäre 
Stöcker-Witte voraussichtlich ( ! )  noch andere Instanzen, zunächst 
den Oberkirchenrath, beschäftigen w ird. Das „B e rt. Tagb l." 
w ill aus glaubwürdiger Quelle erfahren haben, daß H err Stöcker 
in  nicht mehr langer Ze it seines Amtes als Hosprediger ent
hoben werden w ird, und die „T ho rne r Ostd. Z tg ." giebt diese M it 
theilung m it großem Behagen wieder.

W olter schritt zur T h ü r, drehte sich an derselben noch ein
mal um und sagte:

„W enn I h r  Euch genug gesagt, habt I h r  wohl die Güte, 
zur M am a zu kommen!"

Aber sie gingen, nachdem sie sich geherzt und geküßt und 
tausend Dinge gesagt, nicht zur M am a, sondern zuerst ins 
Jägerhäuschen, wo Frieda der F rau  Rohdenberg stürmisch um 
den Hals flog und sie herzlich küßte. W ie wunderte Siegfried 
sich, als er hier den Professor auf dem Sopha neben der F rau 
Schmidt sitzen sah, seiner Elfriede Bach.

Einige Stunden später nahmen die Gäste und Bewohner 
des Jägerhäuschens in  Gemeinschaft m it der Wolterschen Fam ilie 
das Mittagessen im  Schlosse ein, wobei eine seltene ungezwun
gene und fröhliche S tim m ung herrschte. Nach demselben sollte 
dann nun endlich der schwarze Kasten geöffnet werden. I n  
einem Zim mer neben dem Eßsalon stand er auf einem Tisch, 
verschiedene eiserne Instrumente lagen daneben. Langenbach 
hatte sich erboten, die Arbeit zu übernehmen. Es gelang ihm, 
nachdem er einen schmalen, goldenen R eif gelöst, unter diesem 
die Scheide zwischen Kasten und Deckel zu finden. H ier setzte 
er die Instrumente ein und es gelang ihm, den Deckel zu 
öffnen.

M it  großer Neugierde blickten Alle auf den In h a lt. Oben 
lag ein Zettel, auf dem die Worte standen: „E inen letzten 
Gruß an Dich, meine geliebte Tochter, von Deiner M u tte r."

Es währte nicht lange, so war der ganze Tisch m it den 
von der Umhüllung befreiten, prachtvollen Schmuckgegenständen 
bedeckt. W ie das glänzte und blitzte, namentlich fand eine 
Busennadel, die aus einem einzigen D iamanten von nie ge
sehener Größe bestand, die allgemeine Bewunderung. Zuletzt 
hob Langenbach einen zweiten Kasten aus dem ersten heraus, 
in  dem lange Rollen m it Doppellouisd'or lagen.

Sämmtliche Zuschauer dieses Aktes waren feierlich gestimmt, 
am meisten jedoch Frau Rohdenberg. S ie  mußte unwillkürlich

—  D ie  Budgetkommission des Abgeordnetenhauses 
migte heute die Zuschüsse fü r die vom Staate wie von 
munen und S tiftungen zu unterhaltenden Schulanstalten. 
wurde anerkannt, daß in  den letzten Jahren eine über das 
dürfniß  hinausgehende Gründung von Gymnasien ßj»", 
funden habe. Es wurde empfohlen, auf die Rückbild» 
dieser Anstalten in  lateinlose Bürgerschulen hinzuwirken. .,

—  E in  Vertrag zwischen der deutschen Regierung und
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österreichischen Waffenfabriks-Gesellschaft in  S teyr wegen 
rung von 250 000 bezw. 400 000 Männlicher Repetirgeweh» 
(kleinen Kalibers) soll jetzt abgeschlossen sein. D ie  W E  
fabriks-Gesellschaft glaubt, beiden Regierungen genügen ! 
können.

—  D ie  Nummer der „Volkszeitung" vom 15. Februar
wegen des Leitartikels unter der Neberschrift „ U f ! "  unter r 
Anklage einer Beleidigung des Fürsten Bismarck m it BesW 
belegt worden. ,

—  D ie  V illa  Z ir io  in  S än  Remo ist an einen E ise n lE  
Unternehmer verkauft. S ie  ist völlig geschlossen und w ird de>" 
Publikum  nicht mehr gezeigt.
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Ausland.
Wien, 17. Februar. D ie  vorliegenden Berichte über dk" 

gestrigen Protestumzug in  Budapest lassen erkennen, daß die! 
lang vorbereitete Demonstration einen sehr gemischten Eindr» 
gemacht haben muß. Außer den zwanzig Abgeordneten, die d^ 
Zuge voranschritten, und den Studenten, die als Ordner U  
girten, hatten sich alle besseren Elemente ferngehalten. 2"
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Bürgerschaft fehlte. Den Zug eröffneten berittene Polizisten, '
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die Passage fre i zu machen hatten. Es ward vie l darüber ^ 
spöttelt, daß die Polizei selbst mithelfen mußte, den D ern^ 
stranten gegen Tisza den Weg zu bahnen. Der K lub ^  
Unabhängigkeitspartei war m it einer Riesenfahne m it der A»>1 
schrift: „E ljen  Kossuth!" dekorirt. Sonst aber verlief »l» 
loyal, und auf dem Donaukurse gegenüber der B urg  rief 
Menge begeistert: „E s  lebe der K ö n ig !"  I n  der B urg  mem 
man von alledem nichts. Es waren in  sämmtlichen FensÜ» 
die Rouleaux herabgelassen. —  D er Kaiser .hat gestern den »" 
B e rlin  zurückgekehrten Prinzen P h ilip p  von Koburg ^  
pfangen.

R om , 16. Februar. Deputirtenkammer. Der Präsiden 
theilte m it, der König habe Vorm ittags die Bureaux der Kam»» 
und die Vorsitzenden der parlamentarischen Kommissionen empf»» 
gen und die Adresse auf die Thronrede entgegengenommen. 2>» 
König habe sich hierbei anerkennend über die Kundgebungen b» 
Zuneigung seitens der Kammer ausgesprochen und betont, 
betrachte wie die Kammer die Ausübung der durch das Gest« 
gewährleisteten Freiheiten als die sicherste Garantie fü r das >E 
tionale Leben. Der König verfolge m it lebhafter S o rg fa lt A ll^ ' 
was sich auf die wirthschaftliche Lage Ita lie n s  beziehe, und 
das Vertrauen zu dem Parlam ent, es werde im Einvernehmt 
m it der Regierung auch hinsichtlich dieser wichtigen Frage b» 
M itte l finden, um die im  richtigen Maße gewürdigten Schwierig 
keiten zu überwinden. Der König habe hinzugefügt, die Polst» i 
der Regierung, welche energisch die Erhaltung des Friede»" 
wünsche, werde diese Aufgabe erleichtern, schließlich habe 
König gebeten, dem Parlam ent seine Gefühle und Wünsche 
das W ohl und den Ruhm Ita lie n s  zuin Ausdruck zu bringe»' 
(Lebhafte Zustimmung.)

Rom, 18. Februar. Fürst V arberin i, der letzte m änn lM  
Sprosse der Fam ilie, ist gestorben.

Brüssel, 16. Februar. W ie verlautet, n im m t die rusfis^ 
Regierung wegen Konversion früherer Anleihen eine BaarsuM»» 
von 300 M illionen  Franks auf. ,

Amsterdam, 18. Februar. Der Doktor Vinckhuizen beg»̂  
sich gestern Abend 5 Uhr nach Schloß Loo. D er Leibarzt de§ 
Königs, Doktor Vlaanderen, sollte die Nacht im  Schlosse )»* 
bringen. ,

Petersburg, 16. Februar. Aus der Gouvernementsst»»' 
Tambow w ird te legraphirt: Das Geschworenengericht hat 
dem Prozeß wegen Unterschlagung von 350 000 Rubeln in  
dortigen Bank folgendes Urtheil gefällt: D irektor, Wirklich^ 
S taatsrath Oznowischin, Verlust der Standesrechte und lebe>»' 
längliche Verbannung nach S ib ir ie n , D irektionsm itglied ^  
kuschkin 3 Jahre Einreihung in  die Strafkompagnie.

Bukarest, 16. Februar. D ie Behörde ist Anschlägen »»' 
Emigranten gegen Serbien auf die S p u r gekommen.
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daran denken, wie ih r Sohn Konrad, selbst wenn er dai»^ 
die verlorene B ibe l gefunden hätte, doch nimmermehr den Sch»' 
hätte heben können. S ie  fuhr sich mehrmals m it dem Tasche»' 
tuch an die Augen und sagte:

„Ohne Herrn Langenbach wären w ir  vielleicht niemals » 
den Besitz dieser Schätze gekommen, w ir sind Ihnen , liebe 
Freund, also zu großein Danke verpflichtet. W ir  beabsichtige» 
von dem Erlös dieser B rillan ten  und dem baaren Gelde e>» 
Krankenhaus zu bauen. Ich hörte neulich aus Ih re m  eigene'
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Munde, daß es einer Ih re r  Lieblingswünsche sei, noch ein»»

nachder Vorsteher eines Hospitals zu werden, hätten S ie  Lust, -- 
Ih re m  Examen die Oberleitung des von uns erbauten Kranke»' ?a>
Hauses zu übernehmen?"

„M e ine  verehrte F rau Rohdenberg," erwiderte der Msb» 
ziner, „S ie  eröffnen m ir da eine reizende Perspektive, da w i E .  
ja m it einem M ale alle meine stillen Wünsche erfüllt. 
dankbarem Herzen werde ich diesen Posten annehmen, 
um ihn würdig ausfüllen zu können, werden S ie  m ir noch ^  
volles Ja h r nach meinem Examen Ze it lassen müssen, um » » ; 
an den großen wissenschaftlichen Ins titu ten  des I n -  und A» 
landes weiter ausbilden zu können."

s°i

Um acht Uhr Abends fuhr eine Equipage nach der ands» 
den Schlangenberg hinauf, denen am Hauptportale gesch»'» „  
Damen und Herren im  Frack und in  glänzenden Umso»» 
entstiegen. Der Bahnzug hatte eine Menge Gäste aus 
S tad t gebracht, unter diesen die M itg lieder des Gesangvere'»^ 
eine ebensolche Anzahl war aus Holzendorf und von den » 
liegenden Gütern gekommen. ^

Unter den Equipagen, die vor das Schloß rollten, ^  
auch die von Fichtenberg, in  welcher Felix von Stolzenberg

(Fortsetzung folgt )
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y Nrovinzial-Nachrichten.
dem Kreise G raudenz, 16. F ebruar. (Unglücksfall.) Gestern 

E inm ^ Dorfe G r. Partenschin ein schreckliches Unglück. Die
schaff. U rau Ronszek wurde, während sie an der Dreschmaschine be- 
Die von der Maschinenwelle erfaßt und augenblicklich getödtet.
der hinterläßt ihrem Ehem anne 6 unerzogene Kinder

größten Armuth. (Ges.)
Stam 17- F ebruar. (Präparanden-A nstalt.) Nach Beschluß der
ein Ordneten soll für die hiesige evangelische P räparanden-A nstalt 

'genes Gebäude für 30000  Mk. erbaut werden.
Nwn 15. F ebruar. (Großes Aussehen) erregt hier — schreibt

"Geselligen" — die V erhaftung des Gutsbesitzers N. zu K. 
kän!>' * obgleich er bereits in  Konkurs gerathen w ar, in  frei-
tlwil 5 r Auktion todtes und lebendes In v e n ta r  seines G utes zum Nach- 

. .',^uer G läubiger verkaufen lassen. Der mittlerweile eingesetzte 
x.s^^che Verw alter forderte die Käufer, die alles zu billigen preisen 
ruft??! "  haben, auf, die Wirthschaftsgegenstände dem G ute zurück- 
Ki„ bn, als dieser Aufforderung nicht Folge gegeben wurde, wurde die 

age eingeleitet, die zur V erhaftung des N. führte.
Gx,, ^ouitz, 17- F ebruar. (Gruppenschau.) Hier soll am 6. J u n i  eine 
a,,^ppenschau stattfinden, zu welcher vom Centralverein aus S taa ts -  
.,^ern  1100 Mk. zur P räm iirung  von Pferden, die sich zu Remonte- 

eignen, und 1100 Mk. zur P räm iirung  von Rindvieh verwendet 
r^oen  sollen. D a zur P räm iirung  von Arbeits- und Luxuspferden 

Schweinen ein F onds nicht vorhanden ist, so wird der hiesige land- 
^M chaftliche V erein bei den betheiligten K reisverw altungen die Ge- 
^«hrung von Beihilfen beantragen.
H K onih, 18. F ebruar. (Hochstapler.) E in  hiesiger Gasthofsbesitzer 

einem mit F ra u  und Kind reisenden Schwindler arg geschädigt 
.orden. Der Hochstapler gab sich für einen Baumeister aus. Nach 
"em Logis von drei Wochen erschien er beim W irthe, zeigte ihm einen 

aus B erlin  eingetroffenen Brief, in welchem ihm sein F reund  die 
^"H eilung machte, daß nunm ehr sein Eisenbahnbau-Prozeß, in  dem es 

einen B etrag von 60000  M . handelte, gewonnen und seine 
^ Änliche G egenwart behufs R egulirung der Angelegenheit dort noth- 

2ügs darauf reiste er m it seinen Sachen, einem neuen 
hMer des W irthes und ihm von diesem geliehenen 10 Thalern ab, 
Ehrend F ra u  und Kind als P fand  zurückblieben; letztere w aren nach 
^ Lagen indeß auch verschwunden. Der Geprellte hat die Polizei in  
R e g u n g  gesetzt.
H. r a n z i g ,  17. F ebruar. (Schwierige Reise.) A us einem ihr zur 
^ rfügung  gestellten Briefe eines hiesigen D am pfer-K apitäns entnimmt 
2? „Danz. Zig." über die in der vorigen Woche ausgeführte Reise des 

onipfers von hier nach Rotterdam  folgende M ittheilungen: Die Reise 
nicht schön: im Kattegat hatten w ir einen schweren N N O .-S turm  

 ̂ okstehen, wonächst die Tem peratur derartig fiel, daß das Schiff bis zu 
Nick ^nstspitzen hinauf beeiste. V on Tauwerk, Dampfwinschen rc. w ar 
^Yts ^  sehen, alles bildete einen Eisklumpen, so daß w ir mindestens
-  Lons E is  auf dem Schiffe halten. Glücklicherweise wurde die Witte- 
^ 9  flauer, und w ir konnten am S o n n tag  und M ontag das E is 
liük r loshauen. I n  der M aas  w ar das Wasser 10 F uß  über F luth-

gestiegen und hatte einen Theil der S ta d t Rotterdam  unter Wasser 
od etzt. Der S tu rm  ist :n Rotterdam so stark gewesen, daß er die großen 
sMdrischen Petroleum tanks, welche 20 000 F aß  Petroleum  halten, voll- 
^ o i g  zusammengedrückt hat. Dieselben machen den Eindruck eines 
. den Füßen zusammengetretenen Cylinderhutes. W er es nicht selbst 
flehen hat, wird es garnicht für möglich halten, daß der W ind die 
c>Men Flächen verbeulen könnte, denn der W ind findet nirgends eine 
" oüre unk) muß abgleiten.
Um ^ " z i g ,  18. F ebruar. (Verschiedenes.) Gestern Nachmittag fand 

dem Vorsitze des H errn Oberprüsidenten v. Leipziger im Ober- 
M dialgebäude eine Zusammenkunft der Spitzen hiesiger Civil- und 
m "llärbehörden statt, in welcher über die Feierlichkeiten für die im
- Orz bevorstehende Ankunft S r .  M ajestät hierselbst Beschlüsse gefaßt
^ d e n  sollten. Die Feier soll eine streng militärische sein^ und wird

S r .  M ajestät 
Die Feier soll eine streng

eine besondere Empfangsfeierlichkeit S eitens der S tad t unter- 
— Behufs B erathung von V orlagen für den am 12. M ärz be- 

^N enden Provinzial-Landtag tra t heute V orm ittag 11 Uhr der west- 
^ ö isc h e  Provinzial-Ausschuß zu einer S itzung un ter Vorsitz des H rn. 
^B ü rg e rm eis te r  v. W inter im Landeshause zusammen. — Der dritte 
^oandsbezirkstag der westpreußischen B au innungen  hielt heute Nach- 
yh og im Friedrick-Wilhelm-Schützenhause hierselbst seine erste Sitzung 
ein ^  Der Sonnabend Nachts nach schwieriger Reise von A arhuus hier 
getro ffene  Danziger Dampfer „Biene" hat auf hoher See den S teu e r
e n  Dinse aus Wolgast (Sohn eines früheren Danziger K apitäns, der 
tz M ig  den Tod im Meere suchte) verloren, indem derselbe bei hohem 
schlinge durch eine heftige Bewegung des D am pfers über Bord ge
p u d e r t  wurde und ertrank. — D as Scharlachfieber tr itt in  unserer 
p L e ^ n d  ^  namentlich in der Vorstadt Schidlitz jetzt in größerer 
so^oehnung un ter den Kindern auf und hat bereits mehrere Opfer ge-

*lus O stpreußen, 18. F ebruar. (Regiments-Verlegung.) Wie die 
Ztg-" zuverlässig erfährt, ist das ostpreuß. G renadier-Regim ent 

H 3 (König Friedrich Wilhelm I.), welches bisher in  G um binnen und 
tzp^brirg stand, vom 1. A pril ab nach Königsberg verlegt worden. I n  
ig o in n e n  resp. Jnsterburg  soll dasselbe durch das 5. ostpreuß. Jn fa n -  

EA gim ent N r. 41 ersetzt werden. *
rjcki^Henstein, 16. F ebruar. (Entflohener Verbrecher.) A us dem Ge- 
tz^bgefüngniß zu Allenstein ist, nach einer Bekanntmachung des hiesigen 

S taa tsa n w a lts , der wegen M ordes zum Tode verurtheilte Käthner 
Ä rg d l M osdzien aus Radostow en entwichen. Der Entflohene ist 30 
Z g  alt, von kräftiger Gestalt und hat röthliches H aar und ebensolchen 
^^rbart.

^  B o h ru n g en , 16. F ebruar. (Herders G eburtshaus.) Die von 
gck ^  Zeitungen gebrachte Nachricht über das G eburtshaus Herders, 

nicht zu Rechte bestehen und auf dem Hospitalkirchhofe gestanden 
t z g  soll, ist vollständig falsch, vielmehr sind bei der Säkularfeier des 
h g r ts ta g e s  wie bei der Errichtung des Denkmals Herders hier an 

^  Stelle unwiderlegbare aktenmäßige Feststellungen getroffen, 
h g A  das dem Denkmale gegenüberliegende H aus auch das G eburts- 
l,o? Herders ist. E s  ist bisher noch nie, weder vom hiesigen M agistrate, 

Gemeindekirchenrathe die G eburtshausfrage in  Zweifel gezogen

A sj^astenburg, 15. F ebruar. (Unglücksfall.) Gestern demü v s ^ ^ ^ n o u rg , iv . F ebruar. (Unglücksfall.) Gestern wurde, 
slchM-. Volksbl." zufolge, ein Kutscher des Gutsbesitzers R. au s Unvor- 

A i t  von einem V orarbeiter beim Probiren  eines Gewehrs erschossen. 
sied.s, Us der P rov inz  Posen, 18. F ebruar. (Verschiedenes.) Die An- 
^iüe ^'Kom m ission hat das 1468 Hektar umfassende R ittergu t Deutsch- 

lm Kreise F raustad t angekauft. — Z u der großen polnischen 
llNge?Mammlung, welche am 20. d. M ts . in  Posen stattfindet, werden 
Ous auch viele P olen au s Westpreußen und dem Erm lande, ferner 
?dlisck Um und B res lau  erscheinen. — I n  Nogowo ist eine neue evan- 
M ^  Kirche erbaut w orden; die Baukosten im Betrage von 50000  M .

Gustav-Adolf-Verein gespendet.
^ a l d l 16.  F ebruar. (Besitzveränderungen.) Dem „Landw. Zen- 
Mm Zufolge ist das G u t Psinie im Kreise Pleschen mit 534 Hektar 

der in Liquidation begriffenen Handelsgesellschaft Gebrüder 
^  ^  ^  Pleschen an H errn  Wilhelm Purgold  aus B runow  und 

sÄ ! Besitzer August Lüdtke in O tteraue gehörige Grundstück von 
K N>'U;er P ansegrau in Grätz a. W. für 58 5M  M . gekauft worden.

18. F ebruar. (Die hiesige Raths-Apotheke), seit 1857 
?oir des Apothekers Rudolf Wolfs, ist durch Kauf für den P re is  

M ark in den Besitz des Apothekers Schwabe aus Zielenzig

Lokales.
T horn , 19. F ebruar 1889.

^ U t jg b ^ L s f h ä u s e r - D e n k m a l  f ü r  K a i s e r  W i l h e l m  I.) I n  der 
o''4äftss,.. Hummer unserer Zeitung befindet sich der A ufruf, den der 
U  d e o /^ b n d e  Ausschuß zur Errichtung eines Denkmals der ehemali- 
d» " Hai "  Soldaten für Kaiser Wilhelm I. auf dem Kyffhäuser er- 
kls ^ r  P la n  zur Errichtung eines solchen Denkmals geht von
d? kirr Kriegerverbänden aus, welche das Denkmal errichten wollen 
fgU^LElchen der treuen und dankbaren Liebe, die alle ehemaligen 
8, sür weiland S e. M ajestät den entschlafenen Helden-

und noch aktiven M ilitä rs  ein Lokal-Komitee bildete, das 
"lung von Geldern für das Denkmal in  die Hand nimmt.

Vielleicht sieht sich der hiesige Krieger-Verein veranlaßt, diesen Gedanken 
zur A usführung zu bringen.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der R efe rendum s Hugo Teßmer aus M arien- 
burg ist aus dem Bezirk des Oberlandesgerichts zu Königsberg in den 
Oberlandesgerichtsbezirk M arienw erder übernommen.

Der Gerichtsvollzieher B arte lt bei dem Amtsgerichte in Kulmsee 
ist in  gleicher Amtseigenschaft an das Amtsgericht zu Thorn versetzt 
worden.

— ( Di e  S c h u l f e r i e n  d e r  h ö h e r e n  L e h r a n s t a l t e n )  für das 
laufende J a h r  sind von dem Provinzial-Schul-Kollegium wie folgt fest
gesetzt w orden: Osterferien vom 6. bis inkl. 24. A pril, Pfingstferien 
vom 7. bis inkl. 12. J u n i ,  Som m erferien vom 6. J u l i  bis inkl. 4. August, 
für die B erliner Anstalten bis inkl. 11. August, Michaelisferien vom 
28. September bis inkl. 9. Oktober, für die B erliner Anstalten bis inkl. 
1. Oktober, W eihnachtsferien vom 21. Dezember bis inkl. 5. J a n u a r  1890.

— ( V e r p a c h t u n g s - T e r m i n . )  Z u r Verpachtung der Erhebung 
des M arkstandsgeldes für das E ta tsjah r 1889/90 w ar heute im S itzungs
saals der S tadtverordneten neuer L izitationsterm in anberaum t. D as 
Höchstgebot gab H err Kruczkowski mit 5895 Mk. ab; Herr Thimm bot 
5890 Mk.

— ( D a s  C o p p e r n i c u s  - D e n k m a l )  auf dem Altstädtischen M arkte 
w ar heute am G eburtstage des großen Astronomen festlich dekorirt.

— ( K r e d i t - G e s e l l s c h a f t  G.  P r o w e  u. Co.) Die Gesellschaft 
vertheilt pro 1888 eine Dividende von 8V-; P rozent; für jede Aktie 
werden 50 Mk. gezahlt. Auf Dividenden-Konto verbleibt pro 1889 der 
B etrag  von 5668 Mk. 44 P f. Dem pro 1868 erstatteten Geschäfts
berichte entnehmen w ir Folgendes. D as Aktien-Kapital-Konto betrug 
300 000 Mk., der Reserve-Fouds 30 000 Mk., der Spezial-Reserve-Fonds 
25 722 Mk. Der Kassen-Umsatz ergab eine Einnahm e von 4 517101 
Mk. 87 P f., eine Ausgabe von 4 489 364 Mk. 77 P f. und einen Bestand 
von 27 737 Mk. 10 P f. Der gesammte Umsatz in: Debet und Kredit 
der B ilanz beträgt über 20 M illionen Mk. D as Jnkassa-Konto brachte 
einen Nutzen von 537 Mk. 51 P f., das Effekten-Konto einen solchen von 
384 Mk. 92 P f. D as Zweiggeschäft in Rudak hatte bei einem Umsatz 
von ca. 600 000 Mk. einen Nutzen von 26 976 Mk. 75 P f. inkl. Zinsen. 
Die Bilanz der Jahresrechnung schließt in Einnahm e und Ausgabe mit 
1 046 806 Mk. 34 P f. — I n  der gestern abgehaltenen Generalversammlung 
w urden die au s dem Aufsichtsrath ausscheidenden Herren Fehlauer und 
E. Hirschberger als Aufsichtsrathsmitglieder wiedergewählt.

— ( L e i p z i g e r  S ä n g e r . )  Die hier in bestem Andenken stehende 
Leipziger Sänger-Gesellsckaft Wilhelm G ipner trifft in  dieser Woche hier 
ein und wird am Freitag  und Sonnabend im Volksgarten-Theater zwei 
humoristische Soireen veranstalten.

— ( K r i e g e r - V e r e i n . )  I n  dem gestrigen Appell erstattete die 
Rechnungs-Nevisionskommission Bericht über die P rü fu n g  der J a h re s 
rechnung. Die P rü fu n g  hat zu M onita keinen A nlaß gegeben; es 
wurde daher dem V ereinsrendanten Kameraden Wenig die nachgesuchte 
Decharge ertheilt. — I n  den Verein aufgenommen wurden vier M it
glieder.

— ( De r  h i e s i g e  L e h r e r  - W i t t w e n  - U n t e r s t ü t z u n g s 
V e r e i n )  hat nach 4jährigem  Bestehen bereits ein Stam m kapital von 
1060 Mk. angesammelt.

— ( T e c h n i k e r - V e r e i n . )  Am Freitag  findet im Schützenhause 
eine Sitzung statt.

— ( L i e d e r k r a n z . )  E s  ist nunm ehr fest bestimmt, daß das lustige 
Singspiel „Der Trompeter von Krächzingen" am 23. ds. in einem V er
einsabend mit Damen nochmals zur A ufführung gelangt. Nach der A uf
führung findet ein Tanzkränzchen statt.

— ( H a n d w e r k e r - L i e d e r t a f e l . )  Am Sonnabend beging die 
Liedertafel im Nicolai'schen Lokale die Feier des Stiftungsfestes durch 
ein Festessen. Die Festrede hielt der Vorsitzende, Herr Strom baubeam ter 
Porsch, welcher mit einem Hoch auf S e. M ajestät den Kaiser schloß. — 
M orgen, Mittwoch, Abends 8Vs Uhr findet im Vereinslokale eine H aup t
versammlung statt.

— ( F a l s c h e  Nachr i ch t . )  Wie u n s  mitgetheilt wird, entbehrt die 
von mehreren Provinzialb lättern  gebrachte Nachricht betreffs Errichtung 
einer Fleischkonserven-Fabrik hierselbst jeder Begründung.

— ( P a t e n t . )  Herr F . Fleiß in Scheleiken hat auf einen W agen 
für einschienige Feldbahnen ein Reichspatent angemeldet.

— ( B e s i t z V e r ä n d e r u n g e n . )  D as den Erben des verstorbenen 
M aurerm eisters C arl Reinicke gehörige Hausgrundstück Neustadt N r. 105 
ist für den Kaufpreis von 55 000 Mk. in  den Besitz des H errn Klempner
meister R . Schultz übergegangen. — Herr K aufm ann Czarnecki hat sein 
in der Jacobsstraße belegenes Hausgrundstück für 33 000 Mk. an H errn 
M aurerm eister Plehwe verkauft.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  A uf dem heutigen Wochenmarkt w urden 
für die einzelnen Produkte folgende Preise gezahlt: Kartoffeln 2,00—2,50 
Mk. per Ctr., Weißkohl 10—20 pro Kopf, Blumenkohl 40—60 P f. 
pro Kopf, M ohrrüben 10 P f. pro 3 P fund , Zwiebeln 25 P f. pro 3 
Pfd ., Aepfel 15—20 P f. pro Pfb., B u tter 75— 1,20 P f. pro Pfd., 
E ier 50—70 P f. pro M andel, H ühner 2 ,4 0 -3 ,0 0  Mk. pro P a a r , 
K apaunen 3,60 Mk. das P a a r , Gänse lebend 6—7 Mk. pro Stück, 
Enten lebend 3,00—4,50 Mk. pro P a a r , P u ten  4,00— 5,50 Mk. pro 
Stück, Tauben 50—70 P f. pro P a a r .

— ( Vi e h  ma r k t . )  Z u  dem gestrigen Viehmarkte w ar nichts auf- 
getrieben.

— ( V e r h  a f t u n g . )  E in  bei H errn Tapezierer K. beschäftigter Ge
hülfe, welcher seine Entlassung erhalten hatte, stahl heute V orm ittag 
seinem Meister während dessen Abwesenheit Handwerkszeug und einen 
Ballen Plüsch. Der Dieb hatte die Absicht, mit dem Raube noch heute 
das Weite zu suchen, er wurde aber Nachmittags verhaftet.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  A rretirt w urden 8 Personen, darunter 7 
D irnen.

— ( G e f u n d e n ) :  ein Damen-Gummischuh auf dem Wege nach dem 
Kleinen Bahnhöfe. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chsel ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug 1,85 M tr.___________________________________________

Militärisch,s.
( V e r g l e i c h u n g e n  u n s e r e r  A r t i l l e r i e  m i t  d e r  f r e m d e r  

S t a a t e n )  hat in seinen letzten N um m ern das „M it. Wochenblatt" mehr
fach angestellt. I n  seiner Nummer vom 16. d. M . beschäftigt es sich 
mit den deutschen, französischen und russischen Feldgeschützen und stellt 
als Endurtheil über die Schußwirkung derselben Folgendes fest: 1) Die 
W irkung der deutschen Feldartillerie ist derjenigen der russischen über
legen. 2) Die französischen Feldgeschütze entbehren einer der unsrigen 
ebenbürtigen G ranatw irkung, w as als ein M angel derselben bezeichnet 
werden muß. 3) Auf den Hauptgefechtsentfernungen stehen die deutschen 
und französischen Geschütze im Shrapnelschuß einander gleich, während 
die letzteren auf den größeren E ntfernungen (über 2500 m) hierin eine 
geringe Ueberlegenheit besitzen. Nach alledem verdient das deutsche Feld
artilleriem aterial gegenüber dem französischen und russischen immer noch 
den Vorzug.______________________________________________

Kauswirlhschastkiches.
( D a s  S c h l a c h t e n  d e r  F isch e .)  I n  Holland herrscht die S itte , 

daß m an die Fische nicht zu Tode quält und langsam absterben läßt, 
sondern daß m an sie schlachtet und dadurch nicht allein einen Akt der 
H um anität ausübt, sondern auch die Fleischspeise gesund und ihrem 
Werthe angemessen zu erhalten versteht. M a n  g i e b t  d o r t  j e d e m  
Fi s che  h i n t e r  d e m  K o p f e  m i t  e i n e m  r echt  s c h a r f e n  M e s s e r  
e i n e n  e i n z i g e n  t i e f e n  S c h n i t t ,  d e r  d a s G e h i r n  v o m  R ü c k e n 
m a r k  t r e n n t  u n d  d e n  Fi s ch  s o f o r t  t ö d t e t .  Hierdurch wird das 
langsame qualvolle Absterben verhindert, welches den Fisch nothwendig 
zu einer geringwerthigen, ja oft schädlichen N ahrung macht, und wird 
jene große Vorzüglichkeit erreicht, welche nach einstimmigem Urtheil die 
zubereiteten Fische in Holland stets haben. D as Fleisch ist dort durch 
das Schlachten viel fester, der Geschmack viel besser, die Haltbarkeit eine 
erhöhte und die Speise viel gesünder. Nach dem Schlachten pflegt m an 
den Fisch mit mehreren Querschnitten zu versehen, die das Fleisch weit 
aufklaffen machen und so ein Zeichen der erfolgten Schlachtung geben.

Mannigfaltiges.
( S c h e f f e l - D e n k m a l . )  I n  Heidelberg soll für Viktor 

v. Scheffel ein Denkmal errichtet werden.
( E i n e  S e l t e n h e i t . )  Eine Lohnerhöhung von 20 bis 

30 Prozent hat die S tettiner Maschinenbau-Aktiengesellschaft 
„Vulkan" ohne vorherige Ankündigung oder Forderung am 
letzten Zahltage für ihre sämmtlichen Arbeiter eintreten lassen.

D as Schiffsbau-Geschäft geht jetzt sehr gut und da soll der Ar
beiter auch etwas mehr verdienen.

( E i n e n  s e l t e n e n  S c h u ß )  gab kürzlich auf der 
Jagd bei S to lp  ein Forstlehrling ab; er erlegte nämlich mit 
einem Schuß einen Rehbock und einen Seeadler. Der Bock 
war bereits lahmgeschossen, und der Seeadler war gerade 
dabei, sich über ihn herzumachen, als der glückliche Schütze 
hinzukam.

( A u s  d e m B e r l i n e r  L e b e n . )  I n  einen Budikerkeller an einem 
der belebtesten B erliner Pferdebahnhalteplätze stürzt dieser Tage eilig ein 
Schaffner der R ingbahn und ru ft dem dienenden Ganymed zu: „Louis, 
jeden S e  mich 'n  bisken w at Pikantes, aber rasch, ick habe nich ville 
Z eit!" „Wie w ärt' m it sow at?" meinte Louis und deutete auf einen 
m arinirten  Hering, welcher, inm itten einer Zwiebelsauce schwimmend, 
einsam auf einem Teller sein Dasein vertrauerte. Der Schaffner streifte 
den S au ren  mit einem flüchtigen Blick und sagte: „Nee, der Ju n g e  is 
mich zu alt." „ I  wo", entgegnete Louis, „der Hering is janz frisch!" 
„U nsinn!" erwiderte der beharrliche Gast, „ 'n  janz alter Knabe, sag' ick 
S ie!"  N un  mischte sich der über die Herabsetzung seiner W aare ent
rüstete Budiker in das Gespräch und rief vom Büffet her: „Und ick
sage S ie, der Hering ist janz frisch. Ick selbst habe ihn heute M orjen  
aus det F aß  jenommen und verbitte mir — " „Pst! M änneken, regen 
S ie  sich nich uff", unterbrach unser Schaffner den Erregten, indem er 
auf das untere Ende des umstrittenen einstigen M eerbewohners deutete, 
„der Hering ist'n oller Bekannter von mir, denn wie ick vor vierzehn 
Dage zum letzten M al die Strecke fuhr, hab' ick ihn hier mit meine 
Coupierzange den Schwanz gelockt!" Sprach 's und verschwand dann 
un ter schallendem Gelächter der Gaste aus dem Lokal.

( J o s e p h  S p e c kba c he r ) ,  der letzte S ohn  des durch seine K riegs
thaten in den tyroler Freiheitskämpfer: berühmten Genossen A ndreas 
Hofers, ist am vorigen S onn tag  in Hall in  Tyrol verstorben. Die 
Fam ilie Speckbachers ist n un  ebenso wie die Hofers in der männlichen 
Linie erloschen.____________________________________________

Hleueste Wachrichlen.
P a r i s ,  18. Februar. Es verlautet, daß der Präsident 

Caruot nach der Bildung des neuen Kabinets eine Botschaft an 
die Kammer richten werde, worin er den versöhnlichen Charakter 
des Ministeriums betonen, zugleich aber die verschiedenen Frak
tionen der republikanischen P arte i dringend auffordern wird, 
diesen letzten Versuch, während der Weltausstellung eine politi
sche Waffenruhe herbeizuführen, nicht zu vereiteln. Die radi
kalen B lätter sprechen sich auf das entschiedenste gegen die an
gekündigte Zusammensetzung des neuen Kabinets aus.

H aag , 18. Februar. E in amtliches Bulletin über das 
Befinden des Königs besagt: Der Zustand des Königs hat sich 
in den letzten Tagen verschlimmert; der König leidet erneut an 
Wunden im H alse; das Schlucken ist erschwert und schmerzhaft; 
er nimmt wenig Nahrung zu sich, wodurch der Kräftezustand 
erheblich beeinträchtigt wird.

London, 18. Februar. Nachrichten der „T im es" aus Aden 
zufolge werden für W ißmann S om alis angeworben.

S o fia , 18. Februar. Bei den gestrigen Ersatzwahlen zur 
Sobranje wurden 7 Anhänger der Regierung und ein Mitglied der 
P arte i Radoslawows gewählt.

New-Uork, 18. Februar. Nach Meldungen aus Hartford 
explodirten heute früh die im Erdgeschosse befindlichen Dampf
kessel des Park-Zentral-Hotels. Der Haupttheil der fünfstöckigen 
Hotels wurde vernichtet; die Trüm m er geriethen in B rand; die 
Zahl der darunter begrabenen Opfer ist sehr beträchtlich.

Verant wort l i ch
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn._______

Telegraphischer B e rl in e r  B örsen-B ericht.
______________  19 .F ebr. 18. Febr.

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3*/» o/^ . . 
Polnische Pfandbriefe 5 *>/<, . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs Vo 
Diskonto Kommandit Antheile" . . 
Oesterreichische Banknoten . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  A p ri l-M a i. . . .
J u n i - J u l i ....................................
loko in  N ew york ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
A p r i l - M a i ....................................
M a i-J u n i
J u n i- J u l i  

l :  A pril-M aiR ü b ö l !
M a i-Ju n i

S p i r i t u s :  ......................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

70er A p r i l - M a i .............................................
70er J u n i - J u l i .............................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vr pCt.

216—75
2 1 6 - 1 5
1 0 3 - 9 0

6 3 - 9 0
5 7 - 9 0

101—80
2 3 9 -
1 6 8 -8 0
1 9 2 -2 5
1 9 4 -2 5
9 9 - 2 5

1 5 1 -
1 5 2 -  50 
1 5 2 - 5 0  
1 5 2 - 7 0

57—30
5 6 - 8 0

5 3 - 3 0
33—70
3 2 -  80
3 3 -  80 . 

resp. 4 pCt

217—25
2 1 6 - 9 0
1 0 3 -9 0
6 3 - 9 0
5 8 -

1 0 1 - 8 0
2 3 9 - 2 5
1 6 8 - 8 0
1 9 4 -
1 9 6 -
101-

1 5 1 -
1 5 3 - 2 0
1 5 3 - 2 0
1 5 3 -5 0
5 7 - 9 0
5 7 - 2 0

5 3 - 2 0
3 3 - 7 0
32— 90
3 3 -  90

Getreivebericht der T h o r n  e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 19. F eb ruar 1889.

W e t t e r :  Thauwetter, regnerisch.
W e i z e n  schwache Zufuhr, unverändert 126 Pfd . bunt 168 M ., 128/9 

Pfd. hell 170/1 M ., 131 Pfd . fein 173 M .
R o g g e n  unverändert, m att 116/119 Pfd. 132 M ., 121 Pfd. 133 M ., 

123 Pfd. 134 M .
G e r s t e  F utterw aare  102— 106 M ., B rauw aare  1 2 0 -1 3 0  M .
E r b s e n  F utterw aare  1 1 5 -1 1 8  M ., Viktoria 1 5 5 -1 6 0  M .
H a f e r  121— 129 M ark.

K ö n i g s b e r g ,  18. F ebruar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß  fester. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 53 M ., loko 
nicht kontingentirt 33,25 M . Geld.

B e rl in , 18. F ebruar. (Städtischer Centralviehhof.) Amtlicher B e
richt der Direktion. Zum Verkauf standen 4572 R inder, 12 244 Schweine, 
1885 Kälber, 9451 Hammel. — D as Rindergeschäft entwickelte sich heute 
nach E in tr itt flauen W etters sehr langsam, obgleich sich im Vorhände! 
etwas regerer Begehr für Ausfuhrzwecke zeigte. 1a 48—53, 2a 41 bis 
45, 3a 35—38, 4a 32— 34 M . pr. 100 Pfd. Fleischgewicht. — Schweine 
w urden bei langsamem Handel und angemessenem Export bis auf wenige 
Bakonier ausverkauft. 1a im Durchschnitt 51 M ., im B eginn des 
M arktes und Vorhände! brachten hervorragende Posten auch 52 M ., 
2a 4 7 - 4 9 ,  3a 43—46 M . pr. 100 P fund  m it 20 o/«» T ara. Bakonier 
K 22 Stück) 5 0 - 5 2  M . p. 100 P fund , je nach Q u a litä t m it 50 Pfd. 
T ara  pro Stück. — Der Kälberhandel gestaltete sich langsam ; Drittel
und geringe W aare w ar sehr schwer verkäuflich. 1a 44—56 Pfg., 2a 
32—43 Pfg. pro P fund  Fleischgewicht. — Hammel wurden, da sich 
etwas Exportbedarf zeigte, zu vorwöchentlichen Preisen ziemlich geräum t. 
1a 42—48, 2a 35—40 P fg. pro P fund  Fleischgewicht.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

M-N.
Therm.

0 6 .
Windrich
tung und 

SlLrre
Bewölk. Bemerkung

18. Febr. 2bx 765.7 ch 0.5 1 0
9bp 764.3 ch 0 .8 0 1 0

19. Febr. 7lla 757.2 ch 2.5 8 ^ 10



Bekanntmachung.
Bei dem am 21. d. M ts . im Kruge zu 

Renczkau anberaum ten Holzverkaufstermin 
kommen die nachstehenden Hölzer au s dem 
laufenden Einschlage zum öffentlichen 
A u sg eh s t:

Schuhbezirk Guitau:
Ja g e n  97: 28 Eichen Nutzenden mit 7,00 km.

9 Birken „ „ 3,40 „
752 Kiefern „ „ 4 3 5 ,0 9 ,,
30 Kiefern S paltla tten  m. 2,70 „ 

Ja g e n  101 a : 33 Kiefern schwaches Bauholz. 
T ota litä t: 4 Kiefern schwaches Bauholz. 
Ja g e n  78: ca. 130 Kiefern S tangenhaufen 

m it 520 Rm. Reisig I I .
F erner Brennholz aus dem Schlage 

Ja g e n  97 je nach Bedarf und Nachfrage.. 
Schutzbezirk Steinort:
Brennholz au s der Totalität je nach 

B edarf und Nachfrage.
T horn den 12. F eb ruar 1689.

_____ D er M agistrat._ _ _ _ _ _
Bekanntmachung.

I n  unserer V erw altung ist die Stelle 
des Kämmerers (besoldeten S tad tra ths) zum 
1. M ai 1889 zu besetzen.

D as Gehalt der Stelle beträgt 4200 Mk. 
und steigt von vier zu vier Ja h re n  um  je 
300 M ark bis auf 5100 Mark.

Bewerber, welche die S taa ts -P rü fu n g  für 
den höheren Justiz- oder Verwaltungsdienst 
bestanden haben oder die eine mehrjährige 
erfolgreiche Thätigkeit an der Spitze städti
scher V erw altungen oder als Stadtkämmerer 
nachweisen können, wollen ihre M eldungen 
nebst Zeugnissen und einem kurzen Lebens- 
Laufe bis zum 15. M ä rz  d. I .  bei dem 
Stadtverordneten-Vorsteher, H errn Professor 
völbke, hier, einreichen.

Thorn den 7. F ebruar 1889.
_____ D er M agistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Die Chausseegeldhebestelle wallen dies

seitigen Kreises soll vom 1. A pril d. I .  ab 
zunächst auf einen Zeitraum  von einem 
Ja h re  anderweitig meistbietend verpachtet 
werden.

Hierzu habe ich einen Termin auf den 
27 . Februar V orm ittags 11 Nhr 

im hiesigen B ureau  des Kreis-Ausschusses 
anberaum t, zu welchem Pachtlustige hiermit 
eingeladen werden.

Z u r E rlangung  dieser Hebestelle ist die 
H interlegung einer K aution in  Höhe des 
fünften Theiles der jährlichen Pacht erfor
derlich und behält sich der Kreis - Ausschuß 
das Recht vor, einem Pachtlustigen un ter 
den 3 Meistbietenden Personen den Zuschlag 
zu ertheilen. B is  zur definitiven E n t
scheidung sind die drei Meistbietenden an 
ihre abgegebenen Gebote gebunden und 
haften bis dahin m it der im Termin einzu
zahlenden Kaution.

Der zeitige In h ab e r der gedachten Hebe
stelle zahlt eine jährliche Pacht von 2350 
M ark.

Die allgemeinen und sonstigen B edin
gungen, unter welchen die Hebestelle ver
geben werden soll, sind entweder während 
der Dienststunden in  meinem B ureau  ein
zusehen, oder in  Abschrift gegen Postnach
nahme der Kopialien von m ir zu erbitten.

B r i e s e n  den 5. F eb ruar 1889.
D er Vorschende 

des Kreis-Ausschusses.___
Verlege mein Bureau  

und W ohnung von Thorn
nach lk v r l l i »  8 .  V V , L 8 li» n iv r -

lulius kulsss, Architekt.
Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe 

mein großes
Handschuhwaaren-Lager

von den billigsten bis zu den theuersten in 
allen Sorten! Hosenträger, Kravatten, 
Bruchbänder, Bandagen und Shlipse 
zum Selbstkostenpreise aus.

Z l. V i S s s I v i *  s v r r . ,
Brückenstrahe.

Strohhute
zum Waschen, F ärben  und Modernismen 
werden angenommen. Mk" Die neuesten 
Fayons liegen bereits zur Ansicht.
Junge Dame», L
das Putz- und Weißwaaren-Geschüft gründ 
lich erlernen wollen, können sich melden.

l-uämg l-eiser.
Ililspienburgei'

S v l ä l o t t v r l v .
Ziehung am 11., 12. u. 13. April er.

«LlipILovrou so  ooo Mk.
Ganze Loose ä. 3,30 Mk., halbe Antheilloose 

1,70 Mk. empfiehlt

K atharinenstr. 204.
Bestellungen von außerhalb sind 10 P f. 

für P orto  beizufügen._________________

A u f r u f
zu einem

Denkmal der ehemaligen Deutschen Soldaten für 
Kaiser Wilhelm I  aus dem Kysfhäuser.

D e u t s c h e  K a m e r a d e n !
Dem Begründer und ersten Kaiser des neuen Deutschen Reiches wird 

vom gesammten Deutschen Volke durch dessen gesetzgebende Körperschaften ein 
Nationaldenkmal in der Deutschen Reichs - Hauptstadt errichtet werden. Auch 
durch alle Deutschen Länder, S täd te  und Gaue im engeren und engsten 
Vaterlande regt es sich, dem unvergeßlichen Kaiser Wilhelin I. Denkmäler in 
Erz und S te in  zu errichten.

Eine Gemeinschaft aber giebt es, welche sich berechtigt glaubt, dem 
Kaiserlichen Helden, dem Meister im Zusammenschmieden, einZusammenschmieden, ein eigenes großes 
Deutsches Denkmal zu widmen, und diese Gemeinschaft ist die W affenbrüder
schaft im Deutschen Reiche vom Fels zum Meer, ist die Kameradschaft 
Deutschen Kampfgenossen und S o ldaten .

aller

Die M änner, welche das Glück und die Ehre gehabt haben, in der Hand
W ilh elm s des Siegreichen seine Werkzeuge gewesen zu sein zum Ruhme und 
zur Wohlfahrt der Deutschen Lande, wie alle diejenigen Offiziere und M ann
schaften, welche im Hochseligen Kaiser Wilhelm das glänzendste Vorbild in 
allen militärischen Tugenden, an Gottesfurcht und Vaterlandsliebe, an M ann
haftigkeit und Ritterlichkeit, an Pflichttreue und Gewissenhaftigkeit, an Schlicht
heit und Gradherzigkeit verehrt haben und noch verehren, alle alten und jungen 
Kameraden, welche Deutschlands besten Schutz in einem starken Schild und 
seine sicherste Ehre in einer guten Wehre erkennen, sie alle fordern wir hier
mit auf, uns zu helfen zu einem Soldatendenkmal des lorbeergekrönten König
lichen Helden.

Dieses Denkmal soll erstehen im Herzen Deutschlands auf den nordöstlichen 
Ausläufern der waldumrauschten Gebirge Thüringens, auf dem Kyffhiiuser- 
berge. D ort, wohin sich die Sehnsucht des Deutschen Volkes nach dem E r
wachen B arbaroffas wandle, soll aus den Trüm m ern einer längst vergange
nen Zeit hervorwachsen die ehrfurchtgebietende Gestalt des Hohenzollern- 
kaiscrs, des M annes der T hat, des Genius neuer Deutscher Kraft und Herr
lichkeit. Unweit des verwitterten Thurmes, den die krächzenden Raben nun 
verlassen haben, soll über Waldgebirge und goldene Aue, weithin sichtbar, das 
S tandbild S einer Majestät des Hochseligen Kaisers hoch emporragen. Es soll 
dort mit seinem Anblick künden von Deutscher Waffenehre und soll noch die 
fernsten Geschlechter mahnen, Körper und Geist für das Waffenhandwerk zum 
beständigen Schutze des theuren Vaterlandes zu üben.

Es ist ein großes Werk, dessen Aufrichtung wir mit Euch, Deutsche 
Kameraden, erreichen wollen, und wiirdig des Kaisers muß es werden, dem es 
geweiht sein soll. Aber zahlreich ist auch die Soldatenfamilie, die der Kaiser 
Wilhelm hinterlassen hat, und unter diesen Hinterbliebenen wird es wohl 
Niemand geben, der nicht gern sein Scherflein beitrüge für solches patriotisches 
und kameradschaftliches Werk. W ir bitten um Beiträge Alle, welche das 
Waffenkleid zu Lande oder zu Wasser getragen haben und noch tragen, und 
ersuchen um Sam m lungen in engeren und weiteren soldatischen Kreisen.

I m  festen Vertrauen auf stolzes Gelingen senden wir unter dem Rufe: 
„Hoch Kaiser und Reich und die Deutschen Armeen" 

allen Deutschen Kameraden unsern G ruß!
B e r l i n  am 17. J a n u a r  1889.

Georg Fürst zu Schtvarzburg-Rudolstadt.
P r o t e k t o r .

Der aeschästssübrende Ausschult.
v o n  E l p o n s ,  Königl. Oberst z. D ., Vorsitzender, Berlin IV., Kurfürsten
straße 86. I)r. A. W e s t p h a l ,  Königl. P rem ier-L ieu tenan t der Reserve, 
Schriftführer, Berlin 81V., Vlttcherstr. 23. S c h w e d e r ,  Königl. Haupt- 
manna.D.,Schatzmstr., Berlin81V., Hagelsbergerstr. 31. C o n ra d -B e r lin , Königl. 
Geheim-Sekretär, Kassen-Kontrolleur. D  i e r  s ch-Berlin, Stadtverordneter und 
Fabrikbesitzer. D i n c k e l b e r  g-Sondershausen, Fttrstl. Schwarzburg. Hofrath, 
Königl. Lieutenant a. D. G e y e r -S tu t tg a r t ,  Königl. W ttrtt. Finanzrath und 
Hauptmann der Landwehr. H arz-D ortm und , Königl. Geh. Bergrath und 
M ajor der Landwehr-Pioniere. S t e n g e l - B e r l in ,  Kaiser!. Kanzleirath und 
Bureau-Vorsteher bei der Reichsbank, Stellvertr. Schriftführer. T a n n e r -  

Dresden, Präsident von Sachsens Militär-Vereinsbund.

Gklegkiiheits-Vichtlingen
(loaLte, kroloAtz) la ie llisä e r , kolteradevä- 
seberLtz) 8 0 eb26 i t826LtULK6N 6te.) kür fam i- 
!ien- unc! Verein8f68t!ioli!(6iten kerti^t Lmll 6 u 1 m , § i i6 ä r i6 l i8 tr .  4 4 .
^U 826 ieinmn^ a. ko68i6 v. 8r. Lla^. 

widert.

10V Y -15W  Mark
von sogleich gesucht. 6<>/o. Gefl. Off. un ter 
ll. lOOO an die Expedition.

ÄZeiße und chokoladenfarbige 
O e f e n  in  größter A usw ahl 

offerirt billigst 8a!o 8r>.

Radfahrer-Anzug,
neu, m arineblau, sehr billig zu verkaufen, k 5. 8okzveb8, Bäckerstr. 166.

M a s k e n a n z u g
zu verleihen G erech te ftrah e  129 parterre.

U m zu g sh a lb e r sind ein P i a -  
n in o . ein P h ilo d e n d ro n , (13

B lätter), einige M ö b e l u. W irth sc h a fts 
sachen au s  freier Hand Vorm. v. 10— 12 
zu verkaufen. B a d e rs tr .  72 , I I I  links.
sL in e  gut erhaltene, vorzüglich arbeitende ^  N ähm asch ine verkauft m. G arantie 
für 25 Mk. 1. f. 8olnveb8, Bäckerstr. 166.

Suche Beschäftigung
außer dem Hause zum Wäsche- und Tuch- 
sachen-Repariren.

Wwe. lUakow8l(3, Jakobs-Hospital 22.
E in  nlit den M agistrats-, Polizei- und 

Standesamts-Geschüften durchaus vertrauter
K u r e n u u o v ste h e r

sucht vom 1. April ab bei bescheidenen A n
sprüchen S tellung. Offerten un ter 0. 300 
durch die Expedition dieser Zeitung erbeten.

F ü r  meine Eisenhandlung suche ich per 
1. April einen

L e h r l i n g .
^ lex an äer llitlwkgkl', T h o rn .

Zwei l.elii'linge
verlangt <Z. VVossel, Tischlermeister,

K l.-M ocker,
l ^ i n  krüft. Bursche kann als L e h r lin g  bei ^  m ir eintreten. 6. Zeidieke, Bäckermstr.

8 N > iliiiie  ^
zum Waschen, F ärben  und M odernisiren 
werden angenommen.

8 e I » o v i »  L

P h o to g r a p h ie .
F ü r  A m a te u re  vorzügliche ausprobirte 

Apparate von 30 Mk. an. P la tten , Che
mikalien rc. stets zu Engros-Preisen vor- 
räthig. AM" A nleitung gratis. "MM

H V a e lL « -  P h o to g r a p h ,
M anerstraße 463.

^ n  meinem Hause Elisabethstraße ist eine 
- v  W o h n u n g  in der ersten Etage zum 
1. A pril zu vermiethen.

e. 86ÜNUPP6, Löwenapotheke.
E in  möbl. Zim. zu verm. Jakobstr. 227 II.
H l^ o h n u n g , 2 Zimmer und Zubehör, im 

3. Stock, von A pril cr. zu vermiethen.
5. 6erbi8.

herrschaftliche W ohnungen zu vermiethen ^  -V. IUaj6W8lcl, Bromberger Vorstadt.

vr. Llsrs llülmasl,
t r i t t .

Zahuoperatiouen; G oldfüllungen.
Künstliche Gebisse

werden schnell und sorgfältig angefertigt.

Xvr 8 LLt
offerirt:

Pferdebohne»,
Späte Erbse»,

frühe und englische
Daniel O'Nönrke, 
Wicken,
Dabcrsche Kartoffeln, 
W eiM ee

K. k. K II llsm e iM .
W angerin b. Rynsk.
Ktrohhüte

zum Waschen, F ärben  und M odernisiern 
werden angenommen. M L r td L  k lL l l tü .

HochfeinesIM-cMlll-Ws
empfiehlt in Gebinden und Flaschen

L  2 ? s i ü I « L ' .

I m  Verlag des Süddeutsch 
^  m ann) in S tu ttg a rt erschien soeben

Verlags-Jnstituts (vormals Emil Hänsel- ^

D i e  B i b e l  ^
§ 2  nach Luthers Übersetzung.
U  Mit Bildern der Meister christlicher Kunst
ö Ä  herausgegeben von ^
^  Dr. Vtuüolpl» Diakonus am Münster zu Ulm.

G roß-Q uart. 2 Bog. M it Jn itia lien , V ign^ten , 14Illustra tionen  u. 3 Vollbildern.
Preis 50 Pfennig. U

L M "  W enn es ein Buch verdient, in jedem christlichen deutschen Hause ^  
^  ' Platz z -  ' - -  - -  - . . .  -  . . .^  einen Platz zu finden, so ist es wohl in  erster Linie eine gediegene illustrirte ^  
^  Hausbibel. Keine sogenannte Prachtbibel m it zweifelhaften Illu stra tionen  ist L Ä

das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachsene und 
Kinder, für Kunst- und Bibelfreunde, reich geschmückt mit den gediegensten 8 8
Illustra tionen , welche die schönsten und großartigsten Schöpfungen der christlichen ^ 8  
Kunst umfassen. (DU.L Ä  Kunst umfassen. Gesammt-Jllustration^ 250 bis 300 Text- und 150 Vollbilder. ^  
Durch die Ausgabe in  Lieferungen ä 50 P f. kann sich selbst der minder Be- 

S Ä  mittelte dieses Werk anschaffen. "MW
7u berieben ciurob 1u8tv8 ^aI1«8, kuebbanälung in Ib o rn .

H  elegant möblirte Zimmer zu vermischen 
^  Breitestraße 90a.
^ m  Lollr'schen Hause Tuchmacherstr. 173 
^  ist ein gut möbl. Zimmer frei.
E in  möbl. Zim. ?u vermiethen Gersten- u. 
Gerechtestr.-Ecke 129 I. Z u  erfr. bei ä . llude.
M öbl. Zimmer zu verm. Gerberstraße 287.
C7>ie von H errn S taa tsa n w a lt Klivmann 
^  innegehabte W o h n u n g  ist versetzungs- 
halber vom 1. April 1889 zu vermiethen.
1. K u ro ^ k i, Thorn, Neust. M arkt 138/39.
1  möblirte S tube zu vermiethen. Näheres 
1 in  der Expedition dieser Zeitung._____

XV. M L 8 t v i v d - / z « 8 8 t v U i i l l K  L e r l m
verbunden mit einer

Ausstellung von 1) Auchtböcken, Ebern und
2) Maschinen» Gerathen und Produkten

für Viehzucht. Molkerei und das Schlächter-Gewerbe
am 8. und 9. M ai 1889

U M "  sui äem venkal - Viekkoie äek 8laM K erl in.
Die Anmeldungen müssenIbis zum 1. A pril cr. erfolgt sein. V roaram m  und Anmeldeformulare zu be 

der Mastvieh-Ausstellung, B erlin  8W ., Zimmerstraße 90/91.
P rogram m  und Anmeldeformulare zu beziehen au s  dem B ureau

EntreelAine Wohnung von 5 Zimmern,
^  und Zubehör in  der 1. Etage vom 1.
A pril zu vermiethen. Z u  erfragen in  der 
Expedition dieser Zeitung.
tLUn möblirtes Zimmer und Kabinet zu 
^  verm. Strobandstraße 15, 1 Tr. rechts.

^ W o h n u n g e n  im H interhaus, 1 D  
1. A pril zu vermiethen.
___________ Fleischermeister vo robarä l.

amilien- 
r., vom

Täglicher Kalender.

1889.

F eb ru a r.
tS

M ärz

A pril

26
21
28

2 2 ^ 3
E)

llula rief Singei-selB
Freitag den 2 2 . Februar cr- 

Abends 8 Uhr

III.Liuk°uis-e°v^
der Kapelle des In fa n te r ie  - R eg im es ^

Borcke (4. Pomm.) N r. 21. ^  
Billets im Vorverkauf in  der ^litt 111 V,.»

Handlung des H errn  W aller l.ambeoX 
N um m erirter Platz 75 PsenE  

Entree an  der Kasse: 1 M - 
S infonie „Triumphale" von U llE

l » i i l l e r >

» g M e M k - V m i i l
Donnerstag den 21. Februar 8

V e r t r a g  ...
„Die Beseitigung der menschl^ 
Auswurfstoffe und die Frage e>«' 

Kanalisation in Thorn". ,
(Herr Kreisphysikus 0e. Siecksmgeoto!,

Kimdmttlitt-Wtttliskl
Heute Mittwoch den 2ft. d. ^

Abends 8'/» Uhr

» W lM A IIII llillllll
Tagesordnung:

1. Jahresbericht und Rechnungslegung-
2. Vorstandswahl.
3. Vereinsangelegenheiten.

Zahlreich und pünktlich erscheinen.
_________  Der Vorstand.

I l l l i M k k  -  V m ili
ZkUereinsnkend?

Freitag den 22 . Februar
Abends 8V- Uhr

In» j
Berathung über: B eitr itt V

„Deutschen Techniker-Verbände",

Thorner Fechtverein
Gemüthliches Zusammensein 
Jeden Mittwoch, wie bekannt
B eiD icokai, vorn,. Lildeöra»>5

I . i e ü e M g n r .
Tanzvergnügen

im Schühenhanse
für die passiven M itglieder und dck' 

Angehörige
Sonnabend den 2 3 . d. M ts . i

Abends 8-/- Uhr.
v e r lr o m  peter von XräokringeH

Volksgarten-Theater
Freitag den 2 2 . und Sonnabend ^ 

23 . Februar 1 8 8 9

von
M lielm  Lipner's

hier renomm irten
Keipziger Kttngerll

H erren
millmLUll, llüdos, l.Lodmru0,

Vödm vr. v v L l l l  u. M a ser .
Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 80  ̂ !

Billets ä I« Pf. W
sind vorher in  den CigarrenhandlungeN § i 
Herren l)u8r>nski u. «onor>nslti zu h?

E s finden bestimmt n u r  2 So>^

Victoeis-baa!
ist für Sonnabend dck
2.Märznochzuvergebell

Tdorner Marktpreise ^
B e n e n n u n g

Weizen . . 
Roggen . .
Gerste . . .
Hafer . . . 
Lupinen . . 
Wicken. . .
S troh  (Richt-)
Heu . . .  
Erbsen . . 
Kartoffeln 
Weizenmehl . 
Roggenmehl . 
Rindfleisch v.d.Keule 

„ Banchfleisch 
Kalbfleisch. . . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch . 
Eßbutter .
E ier . .
Karpfen .
Aale . .
Zander 
Hechte . .
Barsche .
Schleie 
Bleie . .
Milch . . 
Petroleum  
S p iri tu s  . 
S p iritu s(dena tu rirt)

100 Kilo

50Kilo 

1 Kilo

Schock 
1 Kilo

1 Liter
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.


